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"Alles in Gleichnissen" (Mk 4,11£)
Eın anderes Verstäandnis der Parabe!  eorı1e

Hans£"hüsing Brüfl
ıtten 1Im vierten Kapıtel des Markusevangelıums hest INan eiınen TexXt: dessen Verständniıs
mıt großen Schwierigkeiten verbunden ist

„Und als alleın Wäl, fragten ihn, die iıhn samıt den Zwölfen, ach den Gleichnis-
SCIL Und sprach ihnen: Fuch ist das Geheimnis des Reıiches Gottes gegeben; denen ber
draußen wıderfährt alles In Gleichnissen, damıt S1e mıt sehenden ugen sehen und doch
NnıIC erkennen, und mıt hörenden ren hören und doch NIC verstehen, damıt sS1e sıch N1IC
{wa ekenhren und ihnen vergeben werde.” (MkSÜbersetzung der Lutherbibe

Das iıst schwer verstehen.
Die Schwierigkeit besteht darın: Weilchen ınn g1bt C5, WE den Außenstehenden es
In Gleichnissen gesagtl wırd mıiıt der Begründung, daß s1e WAar hören, ber NıcC verstehen
ollen? Wer re enn absıchtlich S ass nıc verstanden wird”? Wer re'| enn
überhaupt, WENN Nn1IC verstanden werden W1
Die zweıte Schwierigkeit hegt darın, ass Ja doch nıcht 1Ur denen, "dıe draußen sınd”, in
Gleichnissen redet, sondern allen!

Be!l der ersten Schwierigkeit handelt sıch ein 1ta| dus dem Propheten Jesaja: und
Sag diesem olk Hören Sso ihr, hören, ber nıcht verstehen. en sSo ihr, sehen, ber
nıcht erkennen. Verhärte das Herz dieses Volkes, verstopf ihm dıe ren, verkleb ihm dıe
ugen, amı mıt seıinen ugen nıcht sieht und mıt seınen ren NIC hört, amı se1in
Herz NIC ZUTC Einsicht omm und sıch N1IC bekehrt und N1IC geheilt wırd.“ (6,9f;
Eıinheitsübersetzung). Ulriıch 1uz nenn in seinem großen Kommentar ZUuU Evangelıum
ach aus @} Auflage das "klassısche Schriftzıitat, das im Urchristentum ZU
Verständnıiıs des Nıichtglaubens sraels verhalf.BN 119/120 (2003)  f  -  \  4“Alles in Gleichnissen'' (Mk 4,11f)  Ein anderes Verständnis def Parabeltheorie  Hans£"hüsing - Bt;ü)fl  Mitten im vierten Kapitel des Markusevangeliums liest man einen Text, dessen Verständnis  mit großen Schwierigkeiten verbunden ist:  „Und als er allein war, fragten ihn, die um ihn waren, samt den Zwölfen, nach den Gleichnis-  sen. Und er sprach zu ihnen: Euch ist das Geheimnis des Reiches Gottes gegeben; denen aber  draußen widerfährt es alles in Gleichnissen, damit sie es mit sehenden Augen sehen und doch  nicht erkennen, und mit hörenden Ohren hören und doch nicht verstehen, damit sie sich nicht  etwa bekehren und ihnen vergeben werde." (Mk 4,10-12; Übersetzung der Lutherbibel 1984)  Das ist schwer zu verstehen.  Die erste Schwierigkeit besteht darin: Welchen Sinn gibt es, wenn den Außenstehenden alles  in Gleichnissen gesagt wird mit der Begründung, daß sie zwar hören, aber nicht verstehen  sollen? Wer redet denn absichtlich so, dass er nicht verstanden wird? Wer redet denn  überhaupt, wenn er nicht verstanden werden will?  Die zweite Schwierigkeit liegt darin, dass er ja doch nicht nur zu denen, "die draußen sind", in  Gleichnissen redet, sondern zu allen!  Bei der ersten Schwierigkeit handelt es sich um ein Zitat aus dem Propheten Jesaja: "Geh und  sag diesem Volk: Hören sollt ihr, hören, aber nicht verstehen. Sehen sollt ihr, sehen, aber  nicht erkennen. Verhärte das Herz dieses Volkes, verstopf ihm die Ohren, verkleb ihm die  Augen, damit es mit seinen Augen nicht sieht und mit seinen Ohren nicht hört, damit sein  Herz nicht zur Einsicht kommt und sich nicht bekehrt und nicht geheilt wird." (6,9f;  Einheitsübersetzung). Ulrich Luz nennt es in seinem großen Kommentar zum Evangelium  nach Matthäus (3. Auflage 1999) das "klassische Schriftzitat, das im Urchristentum zum  Verständnis des Nichtglaubens Israels verhalf. ... An ihnen, dem ungläubigen Volk, erfüllt  sich vollständig die Prophezeiung Jesajas."  Sollte man es so, wie es bei Markus zitiert wird, nicht doch anders verstehen können?  Immerhin sind die Imperative "Verhärte das Herz dieses Volkes, verstock ihm die Ohren,  verkleb ihm die Augen!..." nicht mit zitiert. Ich verstehe die extreme Formulierung an dieser  Stelle als  Provokation. Wer sie hört und liest, soll auf diese Weise herausgefordert werden, sich umso  mehr mit aller Kraft um das Verständnis zu bemühen, damit auch ihm und ihr vergeben wird.  Wird nicht ebenso auch der Mensch, der noch "nicht hat" (Mk 4,25), das suchen wollen, was  ihm noch fehlt, - damit es auch ihm gegeben wird, und damit auch er dann "hat" und ihm  hinzugegeben werden kann?  Sehr schön und meines Erachtens den Sinn treffend übersetzt Fridolin Stier: „Jenen aber,  denen draußen, ereignet sich alles in Gleichnissen, auf daß sie: Umherblicken und  umherblicken — und doch nicht sehen, hören und hören — und doch nicht verstehen, es sei  denn, sie wendeten sich um, und es würde ihnen nachgelassen.‘‘  43An ihnen, dem ungläubıgen Volk, erfüllt
sıch vollständıg dıe Prophezeijung Jesajas.”
Sollte Ian WIe Del Markus zıtiert wird, nıcht doch anders verstehen können”?
Immerhıiın sınd die Imperatıve "Verhärte das Herz dieses Volkes, verstock ıhm die ren,
erkleb ıhm dıe N  Augen!... NIC| mıt ıtlert Ich verstehe dıe exireme Formuliıerung cdieser
Stelle als

Provokatıon Wer S1e hört und hıest, soll auf diese Weise herausgefordert werden, sıch 11SO
mehr mıiıt er Tra das Verständnis bemühen, amı uch ihm und ihr vergeben wird.
Wırd NIC ebenso uch der ensch, der Och .  NIC: hat” (MKk 4,25), das suchen wollen, W d

iıhm och amı uch ihm gegeben wird, und amı uch ann "hat“” und ihm
hınzugegeben werden kann?
Sehr schön und me1nes Erachtens den ınn reiftfen übersetzt Friıdolin J1er: „Jenen aber,
denen draußen, ereignet sıch es In Gleichnissen, auf da S1e Umbherblicken und
umherblicken und doch N1IC sehen, hören und hören und doch NnıIC verstehen. SE 1
denn, S1e wendeten sıch u und würde ihnen nachgelassen.“
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Als größer och erscheınt dıe zweıte Schwierigkeıt. Der griechische Text (Mk lautet

XL ÖTE EYEVETO OTA WOVAG, NPWTWV KÜTOV ol TEpL KÜTOV OLV TOLC SdeKn TAC
TAPABOAKG.
KAL EXEYEV XÜTOLG,

(Y'— TO WUVOTNALOV SEdOTAL TNG BAOLAELAG TOU EeOU”
EKELVOLCG dE TOLC EEW EV TAXPABOARXLG Ta TAVTO YLVETAL,
LUVO BAETOVTEG BAETWOLV KAL 7 LÖWOLV,
KL XKOVOVTEC XKOUV@OOLV KL LT} OUVLÖOOLV,
UNTOTE ETLOTPEWWOLV KL XOEON XUTOLG.

Die "Lutherbibel 084” übersetzt "denen ber draußen wıderfährt CS es In Gleichnissen,
damıt S1e mıt sehenden ugen sehen und doch N1IC erkennen... ; das "Münchener Neue
Testamen  A verdeutscht. "denen draußen geschieht €es in Gleichnissen, damıt Sehende sehen
und NIC: schauen..., amı s1e. N1IC iwa umkehren
Es cheınt demnach, als selen die Gleichnisse ZUT Verhüllung estimm ! und NIC WwWIeE {al

doch erwarten sollte, ZUT Verdeutlichung.
Das widerspricht ber einer anderen, sehr wichtigen Aussage in diesem Kapıtel des
Markusevangelıums (Mk 4, 1-34), dıe 1er vielleicht dıie wichtigste ist.

Das Kapıtel handelt als Lehreinheıit VON der christlichen Verkündigung, VO "Wort (4,14).
Am Anfang des apıtels zeichnet arkus ein eindrucksvolles 1ıld VOoN Jesus, WIe die ıhm
zugewandten vielen Menschen In Gleichnissen ehrt Am nde des Abschnıitts sSte. mıit er
Deutlichkeıit, doppelt ausgedrückt, Jesus habe überhaupt UT in Gleichnissen gelehrt und nıcht
anders.
enn danach hinzugefügt wird, habe, WENN mıiıt ihnen alleın WAT, ıhnen es erklärt
(Mk 4,34), ist das nıcht verstehen, als habe mıt olchen Erklärungen dıe
Gleichnisse wollen 1elmenr hat S1E ihnen damıt erschlossen, ıihnen den Schlüssel

ihrem Verständnis gegeben Die Gleichnisse als solche bleiben unverzichtbar und
unersetzlich für dıe Verkündigung des Reiches Gottes.)
Dazwıschen bringt arkus eın großes "Gleichnis VO Sämann”, ein Gleichnis VO' Schicksal
des Gotteswortes Die Jünger fragen Jesus ach der Lösung dieses Gleichnisses. Er erklärt
ihnen und fügt ann andere Gleichnisworte ber das Wort Gottes (die Lehre, Predigt,
Verkündigung hinzu: WIE verschıeden VON den Menschen aufgenommen wird; für
dıe Öffentlichkeit bestimmt ist; WeI verstehen will, eiwa! „haben  =. muß; Geduld
angebracht 1st, und schlieblic ‚UT Erfolg führt.

Mıttendrin sSte| der genannte problematische Satz "denen ber draußen widerfährt es in
Gleichnissen”. Gnilka übersetzt in seinem Kommentar 1462} dıe Schwierigkeıit lösen,
[1UT dieser Stelle 92  €V TApPABOAnLG” mıiıt „1N Kätseln'  0& „Jenen aber, dıe draußen sınd, DC-
chıeht es in Rätseln  eb Darf [HNan arkus die Ungeschicklichkeıit ZUW  9 innerhalb eines
Z/Zusammenhangs und hne Begründung den gleichen Begri{ff, der och dazu für das ema
des Abschnıitts wichtig ist nämlıch TApAßoAN- In zweierle1 Bedeutung verwenden?

ach me1ıner Auffassung ist ıne Lösung finden, WENN Man EV MAPAHOARXLG als einen
erklarenden Zusatz nıcht YLVETAL/ sondern Ta TOVTO versteht.
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Dıie auptaussage des Satzes ist dann, hne Y  1in Gleichnissen ” (Ev Tapaßol«ic):
"Euch ist das Gehemnis des Reıiches (Gjottes schon) gegeben
den Außenstehenden ber

geschieht das es, amı SIE (herausgefordert werden)  AL
(‘YuivV TO WUOTNPLOV dESOTAL TNG BAOLAELAKC TOU IEQOU

\EKELVOLC dE TOLC _  EEw® Ta TOAVTO YLVETAL, z  LU BAETOVTEC BAETWOLV KAL LÖG@OLV

Nun sınd ber dıe Gleichnisse, ihr Inn und iıhre Bedeutung das ema der SanzZel
Lehreinhe1 Darum sollte uch cdieser Stelle och einmal ‚„„das es  66 als Gleichnisrede
und Gleichnisgeschehen charakterısiert werden. So kam ach meınem
Erklärungsversuch der Zusatzbemerkung AL  1n GleichnıiıÄssen": EV TAPABOACRLG TO TOAVTC.
In Gleichnissen" ware ann beziehen auf "das NesS  5  7 und wäre 1Wa übersetzen:
"Das es: das in Gleichnissen", der ‚„„‚das Gleichnisgeschehen”.
Der auf diese W eılse allzusehr zusammengedrängte Jext wurde bald miıbverstanden. Man
gewöhnte sıch daran, A  1ın Gleichnissen”" auf das erb bezıehen und einen anderen
Gegensatz ZU lesen: "FEFuch ist das Geheimniıs gegeben, den ußenstehenden geschieht das
Hes In Gleichnissen".
on 1m atthäusevangelıum ist lesen: eshalb rede ich in Gleichnissen ıhnen (Mt
AA anders als den Jüngern uch im Lukasevangelıum heißt unmıßverständlich
„den übrıgen In Gleichnissen... (LK 5,10)
Das ware ber nıcht das einzıge Mal, aus der as das Markusevangelıum
mißverstehen. Ich NECNNEC wel Beispiele:

Be1l arkus ist lesen (MkK Q EL dıe Jünger ollten, WEINN ihre Botschaft nıcht
ANSCHOINMEN wiırd, den au VON ihren en schütteln "iIhnen ZU Zeugnis”, Uum

Zeugnis für SIE, dıe Hörer, dafür, ass dıe Jünger nıchts _ abgestaubt” aben; SIE en N1IC
gepredigt, sıch bereichern. as ber Schre1i ZU Zeugnı1s 16 9,5)!
Und el as un ähnlıch be1ı Matthäus olg annn "Sodom wırd jenem Tag Nn1IC
schlımm ergehen WIe cdieser Stadt‘ (Mit 10,1 Davon ıst be1 Markus nıchts
fınden
aus verste. dem dauerteig der Pharıiısäer und Sadduzäer ihre re (Mt 6;5-

12} Im Evangelıum ach arkus jedoch ist dieser Sauerteig der nglaube, der VO  x Jesus eın
Zeichen ordert (Mk S, 1-21)
Miıt der 1er vorgeschlagenen Deutung lassen sıch Schwierigkeıiten lösen, dıe die xegeten
immer wieder beschäftigt en

S1ie bringt außerdem ine _  WIC  ıge Wahrheit deutlicher ans 1C Das Evangelıuum und
alles en von ott und göttlıchen Dıngen geschieht grundsätzlıch In Gleichnissen, für atle,
für dıe "Insıder" wWwIe für die Außenstehenden
Es ist geradezu iıne Grundgegebenheıt der Theologıe, ass alle Offenbarung Gleichnisrede
und Gleichnisgeschehen ist.

Das Markusevangelıum lehrt 1es sehr bewußt und cehr eindrucksvoll
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